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mans mit gelt ʒalen kan / Nan ſicht wol
/
wie emſelich

Gott geſtrafft hatt ynn der wuͤſten/ auch hat er ym geſetz
geſagt . Deut . 19. Du ſolt nicht barmhertʒickeyt erʒeygen/

da mit er angezeyget / das er woll das man zm regiment
eyn ernſt brauch / doch alſo das niemãt vnrecht geſchche /
vnd nicht můttwil durch oberkeyt fur genommen werd /

wie Achab that vnd andere die Gott hart geſtrafft hat .

Nu iſt des ſchlahens on maſſen viel yn teutſch land /
auch des ſchlemens vnd huͤrery/ dieſunden doch Gott ym
alten Teſtament / hat mit dem tod geſtrafft .

Deut . 21 .

Vom ʒehenden artickel iſt droben geredt im ſechſten .

Aulk den eylſtten .
Derꝛ todtfall iſt eyn ſeruitus / nu haben wir droben ge⸗

ſagt / das man leyb eygenſchafft leyden ſoll / auch das ſie
nicht widder das Euangelium iſt / hie aber an dem ſtuck
ſollte die O berkeyt weychen / vnd anſechen die armen wey⸗

ſen/ den ſie hilff vor Gott ſchuldig ſeyn/ Denn ſo ſteht G⸗
ſee. 14 . Wen du dich der weyſen bey dir erbarmeſt /will ich
da gegen die wunden heylen ꝛc . So hatt auch Gott ge⸗
botten . Deut . 24 . Der witfrawenkleyd ſoltu nicht nemen

zum pfand. Da mit Gott anzeyget / das er will das man
der armen verlaſſnen weyſen ſchone .

Peſchlus .
Zum erſten/ hatt die bawrſchafft vnrecht vndhandelt

widder Gott das ſie ſich auff leynet /vnd gewalt widder
die G derbeyt fur nimpt / wenn ſchon all artickel ſeer koſt⸗
lich weren /denn Got foddert gehorſam gegen der oberkeyt
wie S. Paul ſagt Rom. i3 . Wer der i EUt
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wurt geſtrafft / Vnd Prouerb .4 . Meyn kind furcht Gott

vnd den koͤnig vnd menge dich nicht vnter auffruriſche /

denn yhr vnfal wurt plotzlich komen / vnd wer weyß weñ

der aufftuͤriſchen vngluck kompt .

Zum andern / ſo gebewt das Euangeliũ vnrecht ʒu ley⸗
den / darumb handeln die barorn vnchriſtlich das ſiemitt

dem namen des Euangelljj ſich decken / vnd halt da fur/
das der teuffel die bawrn da zu reytz alleyn / das das hey⸗
lig Euangeliũ geſchmehet vnd geleſtert werd / vnd da mit

falſche wahn eyngefurt vom glawben / das das Euange
lium widderumb wie vor verdunckele .

Zum dritten / vnrecht iſts auffrur anrichten / wenn ſch⸗
on die artickel alle recht weren / ſonder man ſolt der ober⸗
keyt weychen / Nu ſeyn auch der mehrer teyl artickel vnre⸗

cht / wie droben angezeygt iſt / das es ʒu erbarmen iſt / das
die blinden lewt / yhre arme weyb vnd kind / yhr leyb vnd

ſeele ynn fahr ſtellen / von ſo liderlicher ſachen wegen / Ja
daran mag man ſpůren das des teufels getrifft iſt / derſel⸗
big hatt luſt an todſchlag / wie Chriſtus ſpricht Joh . 8 .

der teuffel iſt von anfang eyn todſchleger geweſen .

Hatte doch eyn Furſt ehr vnd alles guts billich verdie⸗

net wann er hat eym land friden geſchaffen / das wir die

armen kinder / zu zucht vnd gotts forcht ziehen moͤgen/

wie ſind wir dann ſo blind / das wir ſelb den friden bre⸗

chen / vnd mit denen die friden dennoch zimlich erhalten
haben / alſo vnerbarlich vmbgehen / denen wir doch groſſe
danckbarkeyt ſchuldig ſeyn / Betrachte dis eyn iedes erbar

hertz vnd denck an gottes willen / der do foddert gegen der

oberkeyt hertʒliche danckbarkeyt / vnd ſtehe ab von freuelen
vnd můttwillen / Gott wurt doch eyn mal anzeygen / was
vngefallens ehr an ſolchem fieuel tregt / denn er ſpricht
Prouer . 24 . Yhr vnfall werde ploͤtzlich komen . Las dich
nicht yrren lieber freund / das man dich eyn heuchler odder

anders heyſſʒt/ Gott wurt die ſach wol richten / vnd hatt
bereyt an vil
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aber geſchriben ym andern gebott / es werde keynem trewlo

ſen wol gehn/ denn der tert ſagt alſo / Gott wirt den nicht

ongeſtraͤſſt laſſen / der ſeynen namen miſſʒbraucht .

um vierden ·bitte ich / das die Furſten am erſten gůt⸗
liche handlung furnemen / vnd ettwas / das do billich weh
re nach laſſen / nach dem radt der alten. 3. Reg. a . die koͤ⸗

nig Roboam rieten / das er die beſchwerden von Salo⸗

mone / der doch on zweyfel ſehr wol regirt hatt / vnnd nie⸗

mant vnbillich beſchweret / auffgeſetzt / ringert .

Auch die weyl ſievielfeltig geſundiget / werweyß / was

Gott vber ſie mocht verhengen / wo ſie ſich nicht demůti⸗

geten/ dann Got hats doch alſo gehalden / das er alle her⸗

ſchafft von anfang / wann der můttwil zu groſſz iſt wor⸗

den/ zu boden geſto ſſen hatt / Die Aſſyrier / Syrer / Greken /
Roma / Carthago / ſind alle verſtoretwordẽ / das Jůdiſch
koͤnigreych/ das Gott ſelb geordnet / vnd yngeſetzt hatte iſt
auch zergangen / das doch ſo groſſe verheyſſungen von

Gott gehabt hatt / das die Jůden allweg gemeynt haben
es wurd ſtan bis ʒu ende der welt / Aber die weyl man ynn
groſſim gluck gottes vergiſſet / ſofolget allweg ſtraff / wie
Gott ſonderlich yn dem koͤnig Nabugdonoſor angezey⸗
get hat Dantelis .4.

Auch iſt von noͤtten das die Furſten handlung fürne⸗
men mit den Cloſtern / vnd ſtifften / alſo das der großmiß
brauch der ynn der Meſs iſt / abthan werd / dann am tag
iſt wie leychtfertiglich man mit der Neſs vmbgeht / vnd

wie eyn groſſer iarmarck daraus gemacht iſt/ ſo doch S .

Paulus ſpricht . Wer vnwirdiglich ißt vnd trinckt / der ißt
vnd trinckt yhm ſelb zur ſtraff / wenn ernicht des Herrn

G

hereyt an vll orten gericht / Noch ſind die auffturiſchen
alſd beſeſſen vom teuffel das ſie nicht wollen zu ruͤgen

ſeyn / ſie verachten hre eyd/ was ſiebewilligen / hallten ſie

nicht / vnd ſchreyen dar nach es ſey Euangeliſch . Es ſteht
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leys vmteſchedet. Vn iſt kund wie es auffden ſeiffren

ſchanden machen/ Oberkeyt zu poden ſtoſſen/ da ſollendie

allenthalb ʒu geht/ wie loſe lewt vinbs bauchs willen ſich
da ʒur

raff
treyben laſſen. Darumb furwar Got land vñ

lewt ſtrafft / wie auch S . paul ſpricht das vil krancken
vntern Corinthern ſeyen geweſen von wegen des mißprau⸗
chs der Meſo .

Die Furſten ſolden auch geyſtlichen perſonen die che
Zulaſſen / dann S . Paulus ſagt / es ſeyen teufeliſche geyſter
die die ehe verbietten / vnd ſolden mie den Süffl vnd Clo⸗
ſter guttern alſo handeln / das von den ſelbigen furnemlich
die armen lewt ſo in ſtifftungen oder cloſtern ſind / ver⸗

ſorget wurden / vnd nicht außgeſtoſſen ſo nacket / wie ſie
yetzund von den Mordriſchen bawrn veriagt werden / dar
nach ſolch gutter zu der armen nutz / ſonderlich zuſchulen
moͤchten gewandet werden / das man widderumb mitt
ernſt recht lernet / Chriſtliche leer / vnd anders das welt⸗
lich regiment zu erhalden dienet . Dann auch alles
was den alten ſtifften geben iſt worden / von konig vnnd

Furſten / iſt da zu geben worden / das ſie ſollten Chriſtlich
leer erhalden / des doch die Biſchoff lange zeyt nicht ge⸗

acht haben . Wo man nunicht ſchulen recht anricht /
wurt man vngelerte prediger allenthalb auff ſtellen můͤſ⸗
ſen/ die vnfrid / vnd ʒerſtoͤrung aller ding anrichten wer⸗

den / wie bereyt ytzund vil geſchehen iſt / So wurt man

auch ſonſt ynn weltlichem regiment nicht lewt haben / die
zu regiren tůgen .

Wo nu die Furſten alſo freuntlich den yhren begeg⸗
nen / vnd helffen das etlich mißbreuch abgethon wurden /
wer zu hoffen / das eyn gut wort / eyn gutte ſtadt funde /
wie Salomo ſpricht . . Keſponſio mollis / mitigat iram .
Wo denn ettlich weren die ſolch gutte meynung der Fur⸗
ſten nicht wolten annemen / ſonder fur faren / yhren můtt⸗
willen vben / den reychen das yhr nemen/ weyb vnd kind zu
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Furſten alles yhr vermoͤgen verſuchen/ dieſelbigenzu ſtra⸗
ffen/ als die moͤrder / vnd ſollen wiſſen / das ſie Gott daran

dienen / dann Gott hatt ſie yngeſetze mort zu weren . Ro .
13 . Die Oberkeyt eſt Gottes dieneryn vñ racheryn zur ſtraff
den boſen .
Alſo hatt Dauid geſtritten widder ſeynen eygen Son /
vnnd hatt erſchlagen eyns tags . xx . tauſent aufffuriſ⸗
cher/ ſo hatt ehr auch krieg gefurt widder den auffruriſch⸗
en Siba / Vnd ſollen die furſten Gott bitten / das die weyl
er die gewalt yngeſetzt hatt / vnd ſie ſeyne diener ſind/ das er

ſie auch erhalte / ſchutz vnd ſchirme / vmb der armen lewt

willen / deren no ch vil yn allen lendern ſind/ dienicht wol⸗

gefallen an auffrur haben/ ſonder gern zu růgen weren / vñ

friden hetten . Wann man weyß woran man recht thut
vnd gut gewiſſen hatt / ſoll man zu Gott fliehen / der nen⸗
net ſich eyn helffer ynn der nott . Pſal . 9 . Es konnen aber

auffruriſche keyn gut gewiſſen haben / die nicht anders fur
haben / dann rawb / vñd mort / Gott gebe gnad vnd frid/
dann wo Gott die ſtatt nicht behuͤtet / iſt vnſer wachen
vergebens . Pſal. xxvrn .

PPENDIX .

So nu Got ſig geben hatt vnd der moͤrdriſchehauffÿ‚
der nicht hatt woͤllen friden haben / nach gottes ordnung
geſtrafft iſt / ſollen die Kurſten furter maß halden / das den
vnſchuldigen nichts vnbillichs wid derfar / auch gnad er⸗

zeygen/ den armen lewten / der etlich aus forcht / etlich aus

torheyt geſundigt haben . Es iſt aber ſchwer / wans wol

geht maß zu halten / Doch ſollen die herrn/ als die vernun⸗
fftigen / das beſte an yhnen laſſen ſtehen / Chriſtus ſpꝛicht ·
Selig ſind dieguͤttigen / denn ſie werden das land erobern /
das iſt / die welt meynet / ſie woll gewalt vnd reychtumb
gerwinnen vnd erhalden mit rach / vnnd trutz / aber Gott .
wert ſolchen bochern / vnd gibt den guͤttigen gluck . Vnd
Salomo ſpricht Prouer .20, Gutigkeyt vnd trew behijtes
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